
Erscheint mit Erlaubnis der französischen militärischen Behörde.

Bezugspreis:
Vicrtcljkhrlich

f fM Bad Sw.S ll M-
LE : öeti Poncmstalten

(tinicbl. Bestellgeld)3 Mk. 27 Pf-
Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck mid Verlag

von H. Chr. Somnicr,
Bad Ems.

Einser
(Kreis -Anzeiger)

Zeitung
(Kreis -Zeitung)

Preise der Anzeige«;
Die einspaltige Kletnzcile

oder deren Raum 25 Pf
Reklamczeile 75 Pf.

Schriftleitnng und ^
Geschäftsstelle:

Bad Ems, Römerstr. 9S.
Fernsprecher Nr . 7.

Verantwortlich für die
Schriftleitung:

Paul Lange, Bad E« »(Lahn-Bote) _
nttliunkii mit dem für den Unterlnhudreis.
Nr . -5 Bad Ems, Samstag den 18. Januar 1919.

Das Ende von Karl Liebknecht und Rosa
Luremdurg.

WTB. Berlin, 16. Rov. lieber di? Erschießung
Liebknechts bei einem Fluchtversuch und über die Tötung
der Frau Rosa Luxemburg auf der Fahrt ins Unter¬
suchungsgefängnis wird vom Stabe der Gardekaballerie-
Sckühendivision ein Bericht veröffentlicht, in dem es heißt:
Ter Führer machte Liebknecht  ausdrücklich darauf auf¬
merksam, daß er bei einem Fluchtversuch von seiner Waffe
Gebrauch machen werde. Am Neuen Wg blieb der Kraft¬
wagen stehen, der offenbar durch das schnelle Anfuhren in
Unordnung geraten war. Als auf Befrag>n der Krafr-
ivagenführer angab, daß die Wiederherstellung der Maschine
einige Zeit erfordern würde. fragte der Führer der Be¬
gleitmannschaft Tr . Liebknecht, ob er 'sich kräftig genug
suhle, die CharlottenburgerChaussee zu Fuß zu erreichen.
Als sich die Begleitmannschaften etwa 50 Meter vour Wazen
entkernt hatten, machte sich Liebknecht von ihnen los nnc>
rannte in gerader Richtung von ihnen fort. Ter eine Be¬
gleitmann wollte ihn halten, erhielt aber von Liebknecht
einen Messerstich  in die rechte Hand. Ta Liebknecht
auf mehrfachen Anruf nicht stehen blieb, schossen lnehrere
Leute der Begleitmannschaft hinter ihm her. Einige Augen¬
blicke später stürzte Liebknecht zusammen und war an¬
scheinend sofort tot. — Auf Befehl der Gardekavallerie-
Schützendivision wurde etwa um 10 Uhr abends einer
zweiten Begleitmannschaft befohlen, Frau Rosa Luxem
bürg  in das Untersuchungsgefängnis zu überführen. Ten
Begleitmannschaften gelang es, Frark Luxemburg bis zum
Wogen zu bringen und den Eingang des Wagens freizu¬
halten. Ta sich aber auch auf der Straßenseite eine er¬
regt: Menschenmengeangesammelt hatte, welche gleichfalls
dem Wagen zudrängte, so befand sich die Begl-itmann
schaft vorübergehend in einem erregten Menschenknäuel und
wurde auscinandergerissen. In .diesem Augenblick schlug dre
Menschenmenge auf Frau Rosa Luxemburg ein. Tics' wurde
von dem Führer der Begleitmannschaft aufgefangen uns be¬
wußtlos von ihm und seinen Leuten in den Wagen gebracht.
Als sick dieser der Menge wegen langsam in Bewegung
setzte, sprang plötzlich ein Mann auf das Trittbrett und
gab aui Frau Rosa Luxemburg einen Pistolenschuß ab. 'Auf
Befehl des Führers der Begleitmannschaftversuchte der
Wagenführer daraufhin, in schneller Fahrt den Kiufürsten-
damm in Richtung Berlin hinunterzufahrn. wurde aber
in der Nähe des Kanals plötzlich durch Halterufe zun«
Anhalten aufgeforden. In diesem Augenblick drängte sich
eine zahlrreiche Menschenmenge an den Wagen heran, sprang
auf die Trittbretter und zerrte unter Mm Ruf: „Das ist
die Rosa'" den Körper der Frau Rosa Luxemburg aus
dem Wagen heraus. Tie Menge verschwand mit ihn, sn
der Dunkelheit. Es ist anzunehmen, daß dir Leute die das
Automobil zum Halten brachten, aus der vor dein Holet
ver-ammelten Menschenmenge waren. Ta sich d-r Kraft¬
wagen vom Hotel aus nur langsam halî in Bewegung setzen
können war es den Leuten möglich gewesen, dem Wagen
vorauszueilen und den Weg zu verlegen.

Aus Provinz und Nachbarnebieten
:l : Deutschnationale Bolkspartei . Pfarrer SJort Beidt-

Frankfurt o. M . ist als Kandidat der deutsch-nationalen Polks-
partei in unserem Wahlkreis ausgestellt.

Aus Bad Ems und Umgegend.
'c Einquartierung . Zur Nachricht, daß für die Cin-

?^ ft '^ ungsleistungen neue Fvrimilare anzuwenden sind. Für
lede Aochc ist ein besonderes Formular zu benutzen , auch wenn
' " ' rein Tag der Woche darin zu verzeichnen ist. Tie Abgabe
ver Meldungen hat Montags , Dienstags und Mittwochs , 8— 12
Uhe vormittags , für die jeweils abhelaufrne Woche zu erfolgen,
«.re bisherigen Meldungen sind gus dem vorgeschriebenen For¬
mularen nachzuholen, welche ab Samstag nachm , auf dem
Papamt ^ausgegeben werden.

e «il &crnc Hochzeit feiern .a,m 2l . Januar die Ehe¬
leute Otto Schug.

Wahlmsliiiiwlng bft Arutsch-Amli-
kmtifditn Partei.

Bad Ems,  den 18. Januar 1910.
. Außerordentlich zahlreich war die hiesige Wählerschaft

' u':‘ der Tzmtsch-deinokratischen Partei zur gestrigen
r,amm.ung im Metropole gefolgt, in dem Wunsches über

*** dreifach unklar hervorge-reteue Programm
, Wuni)e von Parteimitgliedern etwas zu hören,
bel: Einberufer Fabrikant Sturm -Bad  Ems tm=

r t! '̂ ^biiesen hatte, daß wegen der bekannten Umstände
kön̂ ausgestellten Kandidaten hier sprechen
rrr c' örterte in sachlichen und unztveideutigen Aus-

Todt -Nassau die Ziele der TeutschLemo-
' ^ e Rede gipfelte in folgendem:

Eban- ^ wies zunächst hin auf das bedauerliche
■ ln  unserem politischen und wirtschaftlichen Leben

> in den letzten Wochen geherrscht habe, in denen neben vielen
Worten und wenig Handeln nur eine  Tat als erfreu¬
liches Ergebnis hervortrete: der .Beschluß über die Nn-
tionallvahlen. Daß es dabei um Sein oder Nichtsein des
Vaterlandes gehe, dessen müsse sich jeder bewußt jein. und
alle sollten daher ihre Schuldigkeit am 19. Ja -
nuar  t u n. Es gelte, das Gerüst für das neue Haus
za bauen, und trage auch dieses nicht, so werde der Bau
Zusammenstürzen  infolge der Schuld verjeni-

j gen.  die ihre Mithilfe versagten.  Zuerst müsse ein
gesunder Gesamtorganisums geschaffen werden, ehe an

i Einzelheiten gedacht werden könne. Deshalb fei es Pflicht
aller Kreise, mit tätig zu sein, und auch diejenigen, denen
das Alte teuer war, iniißten sich, um dem Gesamtwvhle
zu dienen mit den neuen Verhältnissen ab -

z finden,  lvie dies Bismarck nach 1818 getan habe. Auf die
! Ziele der neuen Parteien eingehend, beronte Reimer, daß

der Sozialismus Wohl zur Kritik, aber nicht zum Regieren
fähig sei. wie die russischen Zustände in Berlin bewiesen
hätten Würden sich Ebert und Scheidemaan, die jetzt
ein energisches Einschreiten versäumten, später der Geister,
die sie riesen, erwehren können? Was wolle die Terusch-
demokiatifche Partei ? Sie wolle eine große Parte : sein,
die alte diejenigen umfasse, die zwischen Zentrum und
Sozialdemokratie ständen. Duldsamkeit sei ihr Prinz p, und
da rechne sie auf die Frauen. Sie ,ei eine deutsche  Partei
and wolle ein „Deutschland hoch in Ehren", dar — in
republikanischer  Staatsform weder der Reak¬
tion noch dem Sozialismus ausgeliefert werden dürfe Vöt-
ligc Gleichberechtigung aller Staatsbürger Freiherr des
Gewissens und der Religionsübung müßten verbürgt wer¬
den. Tie Partei fordere nicht die Trennung von
S ' aal und Kirche , sie rechne aber  dam* ; t , daß
diese kommen könne,  und gebe daher ihre Stellung-
nähme. hierzu bekannt. Tic Trennung djjrft. wenn sie.
sraEfi«den solle, kr imGe waltart  sein. Vielmehr ver- I
lange di- Partei volle Gerechtigkeit auch gegenüber der
Kirche. Die Frage der Trennung sei z. B. auch von dem
Standpunkt zu betrachten, daß eine Regierung komme, die
wenw. Verständnis für die Kirche habe. Tann sei die Tren¬
nung unvermeidlich. Sie Dürfe' jedoch nur erfolgen unter
Wahrung der Würde  und Bedeutung der Kirche. Jeden¬
falls dürfe ihr fege n s r ei cher Einfluß ui cdt a u s-
geschaltet  werben; auch sei ihre finanzielle Selbständig¬
keit zu wahren. Im freien Staate müsse eine freie Kirche
fein. Redner trat dann für die Einheitsschule ein. in der
der Religionsunterricht beibehalten und nicht durch kon¬
fessionslosen Moraluntcrricht ersetzt werden solle. Das
wirtschaftliche Programm  der Partei fordere die
staatliche Anerkennung der Arbeiter- und AiigestellFnoer-
blindc, ferner im Prinzip den Achtstundentag, für dessen
Einführung oder Ablehnung allerdings die Vers  chi ed e -
rtoit Verhältnisse entscheidend fein sollten, eine einmalige ■
progressive Vermögensabgabe, die Vermögenssteuer die all¬
gemeine Erbschaftssteuer, schärfste Erfassung der Kri.'gsge-
winne, Aüfrechterhaltung des Privateigentums ufw. Sv
zialisierung solle nur in geeigneten Fällen stacksindn; Ein¬
griffe der Bürokratisierung ins Wirtschaftsleben dürften
nicht erfolgen. Ter Handwerkerstand müsse geschützt, die
Stellung der Beamten gesichert und die. Ruh.g'hätte. und
Hinterbliebenenbezüge weiter bestehen' bleiben. Auch für
die Landwirte müsse gesorgt und den Landarbeitern die
Möglichkeit des Grunder.veros geschaffen werde,: : ein freier
Bauer auf freiem Boden. Bezüglich der auswärtigen Politik
verlange man eine solche Stellungnahme, die einen dauern¬
den Frieden gewährleiste, den Bund der Völk'r, Abrüstung
und Schiedsgerichte, Selbstbestimmungsrechtder Volke, b :--
sonders auch für die Deutsch-Oesterreicher, Schutz der fremd¬
sprachlichen Minderheiten in Deutschland. Draußen solle
man wissen, daß die Kraft des Deutschtums nickt ausgesctal-
tcl werden könne aus de» Welt. Die Deutsch-ceniotralftcke
Partei wolle den Idealismus  ins Volk tragen, weil
kein Volk ohne Idealismus bestehen könne. Mögen die
Männer die Hingeschick, werden, um das neu: Haus zu
bane>r, Männer der Tat sein, mögen sie, wie Bismarck,
wissen was sie wollen. Möge der Gast der Selbstsucht
und des Wuchers gebannt werden, damit wir nickst mit
der alten Schuld ins neue Haus ziehen. Lassetu>n s besser
werken, und bald wird's im Vaterlandc besser  sein'

Da den Frauen von der Revolutionsregiernug das Ge
schenk des Wahlrechts zugefallen ist, ergriff auch-in- Red¬
ner in,  Frau Hauptmann Scheringcr -Eoblenz  ras
Wort und ermahnte  unter «Hinweis aus die nun diesen
zngesallene große Verantwortung zur Wahlbeteili¬
gung  Die Frauen dürfe es da nicht mehr stille zu .Hause
halten, nein, jie müßten nicht nur wählen, 'andern sich
auch informieren, daß sie richtig wählten. Falsch wäre es,
eine eigene Frauenpartei zu schaffen, da ein? solche nur
verwirren würde. Gebe es doch in erster Linie auch nur ein
Ziel ' die Wahrung der Größe des Deu.scheu Reiches. Einig
und zielbewußt, ohne konfessionelle Voreingenommenheit
müßten die Frauen zur Wahlurne gehen. Sie waud e sich

71 Jahrgang.

dann gegen den Sozialismus, dessen Klassenherrschaft nicht
kommen dürfe,' sonst würden, später die K:nd-r fragen:
was tatet ihr, als unser Vaterland in großer Not war'?
Könne es da noch- ein Zaudern geben? Tie Tatsache der
traurigen Lage unseres Landes verlange, daß die Frauen
Schulung für die Wahl gewinnen und wieder andere auf-
klärten um so dem Sozialismus Abtrag zu tun Von oeu
svzialistisckien Wählerinnen werde keine an d:r Urne fehlen.
Weil sie das wußte, habe die Sozialdemokratie wohl das
Frauenwahlrecht eingeführt. Aber sie solle eine herbe Ent¬
täuschung erleben, sei doch die Frau während vier
Kriegsjahren unermüdlich tätig  gewesen, und
solle sie da in letzter Stunde, wo es gelte, versagen? Das
werde nicht der Fall -sein. Viel gebe es für die
Frau zu bessern,  in der Fürsorge- und Chegcfctzzebung,
in den Ernährungsfragen. Welcher Partei solle die Frau
nun anaebören, um ihre und ihrer Kinder Jucere'ftn zu
schützen? Sie loeise nur darauf hin, daß die Deutsch.-demo¬
kratische Parrei der 'Kirche Freiheit und wnlschaftlichr
Selbständigkeit gebe, daß sie die Religion nicht aasjchalt.'n
wolle aus Schule und Haus. Es sei also u »berechtigst,
wenn die Frauen dieser Partei etwa Mißtrauen entgcgen-
brächien. Zum Schluß betonte die Rednerin, daß man ein
Vaterland erstreben müsse, in dem alle Deutsche als freie
und gleichberechtigte  Bürger leben mit einer star¬
ken Reg,  er u n g. die uns-vor Verlust und Bolschewismus
schützt. - ^

Nack'dmn Fabrikant Sturm  d.r Rednerin gedankt nutz
alle Frauen auf die Pflicht der Wahlbeteiligung hinge¬
wiesen hatte, erteilte er dem Pfarrer Emme das Wort.

Pfarrer E m m e >vies in eindringlicher Rede besonders
auf aen -inen wichtigen Punkt des Programms der Deutsch-
demokratischen Partci hin: keine Trennung  von Staat
und Kirche' So habe die oberste Parteileitung sestgelegt,
ioorüber er aanacm» erzen freite>ntt d-n Männern,
die stets mit ihrer ganzen Persönlichkeit eingetreten feien
für eine segensreiche Täligkeir der innerlich freien Kirche
innerhalb eines freien deutschen Staates/ Alle diese Män¬
ner, die auch der Demokratischen Partei zugeströmt seien,
weil sie die Zeichen der Zeit verstanden, müßten bekennen,
daß dsksr Partei mit ihrer Stellungnahme zu jenen wick:-
tiosten Problemen einem Bedürfnis entg'- .'nkomme. Redner
betonte, daß der auf der Kaudidateiilifte verzeichnet'' ev.
Pfarrer Srcin -Cafsel wie Pfarrer Keller von Cobleuz sowie
er selbst nur unter der unbedingten Poraussetz-
nng „keine Trennung von Staat und Kirche" der Teutsch-
demokratischen Partei Seigetreten seien. Mit aller Ent¬
schiedenheit müßte Protest  eingelegt werden gegen jene
verwerflichen Forderungen dcs Zehncebote-.Hof.maun und
feiner Gesinnungsgenossen. Hier würden die euangelifchen
Pfarrer das Vorgehen des Zentrums tatkräftßz unterstützen.
Also keine Trennung von Staat und Kircbe! Tas solle
jedoch nicht bedeuten, daß alles so bleiben solle wie bisher.
Im Gegenteil, es werde im neuen Deutschland die neue Auf¬
gabe sein für die Deutsch-demokratische Partei, hier auch
Aenderung -en  vorzunehmen, aber nur solche , die
niemals den Kern,  oae -Wese» unseres Glaubens
treffen. Bei dieser Arbeit würde man sich von ganz klaren
Oiichtlinien leiten lassen, denen jede deutsche Frau und
Jungfrau mit gutem Gewissen zustimmen könne. Der
Grundsatz müsse befolgt werden, an die Ding? auch an
scheinbare Aeußerlichkeilen, erst dann auslösend heranzu-
lreten und abzubauen, wenn diese durch sich selbst über-
sliissig und überreif geworden seien. Aber auch dam: müsse
man sich hüten vor jeder Ueberstürzung. Man tzes aus der
alten Zeit müsse als Sauerteig mit hinübergenvmmenwer¬
den in die neue, um da aüsbauend zu wirken und das Beste
der Kirche und damit das Beste des neuen Staates zu
schaffen Eine Vervollkommnung,  ei : weiterer bes-
serei Ausbau des Verhält n iss - s von Staat
u n d Kirche  nach ihrer innere» und Aißercn Eigenart solle
eintreten mit Befreiung von allem, was ihrem Wesei:s-
kern durckaus fremd sei. Redner beleuchtete dann das
bisherige Verhältnis von Staat und Kirche, dessen gute
Seiten er zeigte, dabei auch, auf die Kehrseite, die zu
Uebergriffen, Gesinnungsschnüffeleiund Mißheili.'.keilen ge¬
führt , hinwies. Die neue Zeit verlange aufrechte Männer, die
nach ihrer U eb er zeu gu n g reden und schreiben, nicht
danach., ivas von gewissen Stellen gerne gehört werde. Ein
ehrlicher tiefer Patriotismus tue not, nicht jener univ inre
Angenblickspatriotismus, der von oben g mackt und an-
befohlen werde. Sehr erwünscht, ja notwendig sei es, daß
hierin eine Acnderung eintrete. Frische Lust und
Sonnenlicht  müßten der Kirche zugeführt werden, und
dafür trete die Deuts ch-dei»vkratis che Par r ein Alles,
was irgendwie aussehe nach Bedrückung der Ge¬
wissen,  müsse beseitigt  werden; die Partei werde sich.
nur einsetzrn können für jene Rechtsordnung, die ihre
Grenzen habe an der Ueberzeugung und dem Gewissen der
Bienscken. Jedenfalls brauche niemand zu furch en oaß die
Männer der Demokratischen Partci etwas gewähren lassen
toürden. was der Kirche irgendwie Abbruch tun könnte. Zum



Schiriij verwarf Redn r noch den kvaf losen Moraiunter-
riehl, womit unsere Jugend nicht leben könne und auch
nicht unser Volk, stnd wies auf das Zu aminengeben der
Deutsch-demokratischen und Deutschen Volkspart i '« Cob-
lenz hin . — Danach schloß Fabrikant Sturm mit einer
Wachlaufforlerung die Versammlung.

Bezüglich üer Stimmzettel äußerte , sich Fabrikant Sturm,
^aß diese, weil mit .Ueberschrift gedruckt) ' f a l sch seien, Was
auf ein Verschulden des Truckers zurückzusühren sei. Gegen,
diesen Vorwurf müssen wir Verwahrung  einlegen . Tenn
die Zettel der deutsch-demokratischen Partei sind — wie auch
die Zettel der anderen Parteien , — 'in diesem Text in Auf¬
trag gegeben worden. Erst durch genaue Erkundigungen sei¬
tens der Truckerei wurde festgestellt, daß die Stimmzettel ledig¬
lich die Namen der Kandidaten enthalten dürfen, cfitf welche
Tatsache der Vorstand der deutsch-demokratischenPartei sei-
tens der Truckerei hingewiesen wurde.

Die Wahlliste

beginnt mit den Namen:

Rietzer-LLeber.
Es ist sorgfältig darauf zu achten, daß die richtige

Liste in die Urne gelangt.

Wählt Rießer-Lieber!
Antwort nn Herrn Volksmann Kannegießlr

(Emser Zeitung vom 16. 1 1919).
Glücklicherweise geht auch den-Harmlosesteu allmählich

das Verständnis auf über die unsagbar verheerende Wir¬
kungen unserer Revolution , die uns nach bester Borberei-
luttg durch russisches Geld und russische Waffen von den So¬
zialdemokralen mit Unterstützng der Demokraten vom
Schlage des Berliner Tageblattes und der F .a ksurter
Z lag in schr geschickter Weise plötzlich ausgez.vungen
wurde, als die Gefahr vorlag , daß durch eine Ürnwälzung
von oben unter Leitung des Prinzen Max v n Baden die Un¬
zufriedenheit des Volkes beseitigt werden könnte. Tie Re-
volüt ' on in dein Augenblick war ein furchtbarer Frel el. Sie.
hat uns nach einem allen deutschen Spruch : .,W 'htchs , ehr
los " gemacht.

Unter dem schönen Wort „@aa*f6iett" kann ich mir
mit dem besten Willen nichts vernünftiges twiste len. Sol e
K. damit meinen, daß im Saargebiet bei Reichstagswahle .'l
auf Arbei .er der Schweriudnstrie und des Bergb 'Ues ein
Wahldruck ausgeübt worden s.i, so kann ich das chi r nicht
nachprüfen. Was hat das aber mit dem „alten System" zu
tun ? Glaubt etwa K., daß Wahlbeeinflussuage» unter irgend
einem anderen System unmöglich sind? Weiß K. nicht, wie
in den Jndustriebezirken und den großen ganz
Deutschlands von den Sozialdemokraten Wahll .-».-in .lussun-
gen geübt worden sind unter Ausnützung von Adhinzig-
keitsverhiltnifser , und wirtschaftlichen Zwangsla - 'n ? Ta
gegen ist auch die demokratische Republik kein Allheil¬
mittel.

Ebensowenig wie sie eine geschickte Staatslü .'.ft gewähr¬
leistet. Gewiß ist es unser Unglück gewesen, daß in
der allerwichtigsten Zeit ein Staatsmann gefehlt bat . Wer
hat aber unablässig schon lange vor Ansbruch des Krieges
die Beseitigung des leitenden Staatsmannes anier dessen
Verantwortlichkeit der Krieg begonnen und über 3 Jahre
politisch mit maßlosem Ungeschick geführt wurde, gefordert?
Gerade die Kreise, die nach Ansicht des demekratlschen
Wähstrs zur jetzigen Deutsch-nationalen Vo kspartei um)
zur Deutschen Vo kspanei gehören! Und die Dernokra-en
der Frankfurter 'Zeitung ? Er war damals ihr Frmn.o,
weil er für ihre privaten Interessen förderlich war . Die
Po ' itik der Nachgiebigkeit nach außen und nach innen ,die
sich einbildete, durch kleine Freundlichkeiten und Gefällig¬
keiten alles gewinnen zu können, die war auch ein Unglück.
Daß es in einer Monarchie höchste Staatskunst gibt, haben
r.-»r selbst im vorigen Jahrhundert erlebt und erleben wir
jetzt noch in England.

Die. Kreise des Berliner Tageblattes und der Frank
furtkr Zeining sind wohl sattsam bekannt . Diese Zeitungen
haben gewiß nicht nötig gehabt ähre Ansichten zu ändern.
Ihre poli .ischen Ziele sind zum-Teil ja sogar uralt zurück-
zn verfolgen bis zum Beginn unserer Zeitrechnung . Ob sie
aber gerade im deutschen Interesse ' liegen, ist noch mehr
als naglich . Selbst wenn dir Einwohner der Börsenstadt
Frankfurt a . M. keineswegs unter Stadtvätern aus diesen
Kreisen zu seufzen brauchen!

Daß leider viele über Nacht ihr republikanisches Herz
entdeckt haben, spricht nicht für die Vorzüge einer republi¬
kanischen Staa ssorm . sondern für die Gesinn>nes oslgkeit
mancher Kreise, die nicht den Mut und die Fähigkeit haben,
ein verhetztes Volk verständig aufzuklären.

Das deutsche Haus brennt allerdings T ' terloh . Es
gilt aber nicht nur , das gefährliche soziald.m-kultische Fester
zu löschen, sondern möglichst auch j .wen fern zu Hai en der
durck Hineinblasen in die Glut 'die Flamme uue. er zum
Anfflackern bringen könnte. Es gilt eine völlige reinliche
Srueidnnq von der Sozialdemokratie . In dieser Beziehung
bin ick leiser nach den allerdings spärlichen Nachrich en
über den Wahlkampf im Reich bezüglich der äußerst rührigen
und rrklamegewandten demokratischen Partei nicht sicher.
Ich ervmhnle neulich Köln und Mülheim , habe inzwischen
noch von Solingen gel.s.n, daß dort die DemokratischePar ei
eine Listenverbindung mit den anderen bürgerlichen Par¬
teien abgelehnt hat , und erfahre zu meinein grössten Be
dauern heute das gleiche auch von unserem Wahlkräs , in
dem sich alle anderen bürgerlichen Parteien verbunden
haben. Ebenso bedenklich scheint mir , daß in der jetzigen
demokratischen Partei offenbar noch Sympalhi -u vorhan¬
den sind für die November-Revolution , die von der da¬

maligen demokrastschen Partei mit vorberei et wu de.
Ich gebe 5k. recht, daß wir eine „reine  Volkswirt¬

schaft brauchen, aber ich lege den Nachdruck a>ch „rein ".
! Auf die Republik verzichte ich gern, wenn das Reich nnr
! wieder „einig, stark und gut deutsch"  wird , so wie es
l nach 1871 bis in die neunziger Jahre war!
1 _ A u ch! ein W ä h l e r.

I Eine Zrage.
Ich war heute in der Wahlversammlung der deutsch-denio-

f ilratischen Partei . Ter herzliche Ton der Rednerin, die dn
unsere Pflicht erinnerte , hat mich tief bewegt. Hoffen wir,
daß keine Frau es versäumt, ihr Wahlrecht auszuülien.

Nur ein Programmpunkt des Abends, wohl der wichtigste,
ist mir ungeklärt geblieben, das ist die Stellung der deutsch-
demokratischen Partei zur Trennung von Kirche und Staat.
Schon die Bemerkung des Redners : „Neuerdings"  habe

. sich die Parteileitung entschieden, gegen die Trennung von
Kirche und Staat ausgesprochen, machten urich stutzig. Also
ist es wohl doch keine  ganz gesichtete Parteiauf-
fafsung.  In feinen beredten Worten erklärte Pfarrer
Cmnie dann : die deutsch-demokratische Partei ist gegen  die
Trennung von Kirche und Staat . Nun aber las ich in der
heutigen Emser Zeitung über die gestrige Versammlung der
deutsch-demokratischen Partei in . Tiez als Worte des den
Hauptvortrag haltenden Lehrers Rirrghausen: „Nun konnnt
die Frage der Trennung von Kirche und Staat . Hierzu sage
ich ganz klipp uns klar : ,die deutsch-demokratische Partei ver¬
langt die Trenn u n g v o n K i r che und Staa  t ."

Wer hat nun Recht? Wem soll mau glauben? Unbedingt
klare  Stellung hierzu nimmt n u r d i e d e u t sche Volks-
Partei.  Wer von uns deutschen Frauen treu zur Kirche hält,
wer von uns seinen Kindern die Religion in guter alter Art
erhalten möchte, gibt seine Stimme nur der

Deutschen volkspartei
Sie nimmt den Stimmzettel, der mit den Namen : Tr . Rießer
Lieber usw. beginnt.

_ Eine Mutter._
Antwort auf Nr. 12.

Achtung Mäkle- !
Endlich - ein besonnener Wähler hat den Finger auf die

Wunde gelegt, wodurch Deutschland an den Abgrund geführt
wärden Ist. Er schämt sich zwaw ars tapferer Nrdeutscher, die
Missetäler beim Namen zu nennen.

Nicht die Richtlinien und Folgen der alldeutschen Politik,
sondern h.ie fürchterlichen Juden , sollen es sein, ihnen nimm,
die durch die Frankfurter Börsenjobber beeinflußten Blätter.
Frankfurter Zeitung und Berliner Tageblatt.

Um nur die Hauptsache heraus; ,igreifen: Wer bat denn
vor dein ausschlaggebenden  unbeschränkten U-Boot-
krieg gewarnt? Das waren Direktor Ballin und die genann¬
ten Zeitungen.

Welche Falle von Schmach wäre uns Deutschen erspart ge¬
blieben, wenn man diesen gewissenhaften  Stimmen Ge¬
hör geschenkt Hütte.

Und da haben Sie den Mut , von solchen  Bestandteilen
zu sprechen! Ist es nicht ein Zeichen trauriger Gesinnung,
(trenn Bürger sich deraArge Anzapfungen gefallen lassen
müssen. Studieren Sie die politischen Verhältnisse der übrigen
Kultusländer, da finden Sie ausgerechnet Deutschland neben
Rußland,  die den jüdischen Staatsbürgern ihre Rechte
vorenthielten. Schämen Sie sich nich-t dieser Zusammen¬
stellung? Glauben Sie etwa, es wäre charaktervoll, gewesen,
wenn die Juden sich den Konservativen angeschkch'en hätten.
Wählt man nicht die Gruppe, die für Gleichheit, Freiheit und
Recht eintritt ! Begreifen Sie nun end.ich, weshalb die Jude n
ckov Demokratie  z u n e i g e nr War es nicht eine
Schanoe, daß gleiche Rechte vorenthalteir, obwohl die Pflichten
ohne Murren getragen wurden.

Ist es nicht ein offenes Geheimnis, daß Kirche nie Fürsten-
ŝ iat als Mittel zum Zwecke zur Ablenkung eigener Fehler
allemal die Juden als Sünder dem Volke preisen tiertzew
Waren die Leiter und führen den . Beamten  Anhän¬
ger des- alten oder neuen Glaubens?

Wenn Sie Ihren Mitmenschenso besonnen raten wollen,
dann beweisen Sie Ihren -Geist durch unanfechtbare Theorien,
— die uns binden, aber nicht trennen . f ■'

Das ' ft das Gebot der Stunde.
Kein hinterlistiger Hetzer, sondern kerndeutscher

Vaterlandsfreund.

Erklärung.
Verschiedene Anfragen aus Arbeiterkreisen veranlassen

die sämtlichen hiesigen Vertreter der „Deutsch-demokratischen
Partei " entschieden festzustellen, daß sie rückhaltlos der ehr¬
lichen Arbeit den höchst möglichen Lohn zugestanden wissen
wollen. Lediglich die unsinnigen Lohnüberforderungen der
Spartakisten müssen im wohl verstandenen Interesse der ge-
samten deutschen Arbeiterschaft beanstandet werden. Tenn hier¬
durch würde die deutsche Industrie dem Auslande gegenüber
konkurrenzunfähig gemacht — siehe die Zurückweisung der
aus diese Weise viel zu sehr verteuerten deutschen Waren, z. B.
in den letzten Wachen noch durch Holland ! Spartakistenlöhne
würden den raschen und gänzlichen llntergang der deutschen
Arbeiterschaft herbeiführen. Diese aber davor zu schützen und
ihnen durch die besten Löhne ein vollauskömmliches, wirklich
lebenZwcrtesDasein zu verschaffen, ist der aufrichtige Wunsch
der deutsch-demokratischen Partei . Sie wird aufs tatkräftigste
dafür wirken und kämpfen!
Ter Borstand der Deutsch-dcm kratischen Partei,
_ Ortsgruppe Ems. _

Erwiderung.
Auf den unglaublichen Anwurf der demokratischen Partei

erklären wir:
1. Wir haben.mit dem Austrfitt aus der demokratischen Partei

keineswegs unsere politische Ueberzeugung„für Silberlinge"
verleugnet; wir haben aber noch rechtzeitig erkannt, daß in
den Reihen der Leuch, denen ihre Finanzen wichtiger!
sind als das Gcmeinlvvhl, nicht unser Platz ist.

2. Daß aber die Führer dieser demokratischen Partei durchaus
serer Verleugnung des „Teutschtums", .ein Vorwurf, der aus
serer Verleugnung des „Deutschtums", ein Vorwurf der aus
einer uns in den Zielen ßo verwand heN Plattei «zu diese/c:
Stunde ungeheuerlich klingt. Sozialistisch gesinnte Männer
müßten das als eine tiefe Beleidigung auffassen, wenn sie
nicht gerade in diesem Wott die politische Unzulänglichikeit
der Beleidiger erkännten.

3. Jakob Kneip  hatte man bei seiner Rückkehr nach Tiez
den Vorsitz in der demokrattschen Partei angeboten. Er hat
aber abgelehnt und es vorgezogen, sofort den Männern seine
Hand zu reichen, deren oberster Grundsatz ist:

„Alles durch das Volk, alles für das Volk".
Ttr - IHK 18. Januar 1318.

Gasteier. Kneip. Müller.
Petr ule umverteilrr rra.

Tie in der Kundenliste für Petroleum aufgeführten Fa-
mitten können bei der Firma Wilhelm Linkenbach je 1 Liter
Petroleum und 2 Kilogramm Karbid in Empfang nehmen.

Bad E m s , den 18. Januar 1919.
Ter Magistrat.

Zucker
Ter IüiD .«arv.tzücker stk ekngekrvfsrn und kann auH

Zuckermarke Nr. 3 in den Geschäften entnommen werden.
Bad Ems,  den 17. Jlknuar 1919.

_ Bervrauar sMMet Ämt

Ausgabe der Personal - rrswcise.
Noch der Pollzeiverordnung deS Kommandierenden Gene¬

rals vom 1. Dezember.1918— Art . 5 — nmß jede Person über
12 Jahre eine Legitimationskarte haben, welche die Identität
und Zugehörigkeit zur Gemeinde dartut . Diese Karlen Werden
auf dem Paßbüro (Realschule) ausgestellt und zwar:
1. für die Bewohner von Sachsenhausen: Montag, den 20.

Januar 1919,
2. für die Bewohner der Pfaffengasse, Orani>ensteine rstraße,

Schloßberg, Lindenallee und Parkstraße : Dienstag , den 21.
Januar 1919,

3. für die Bewohner von Dranienstein : Mittwoch, den 22.
Januar 1919,

4. für die Bewohner von Mrlenbacherstraße, Oberer Markt
Oberstraße, Unterstraße und Schläferweg: Donnerstag, den
23. Januar 1919,

5. für die Bewohner der Biömarckstraße, Lorenzstraße, Luisen-
und Bahnhofstraße: Freitag, den 24. Januar 1919,

6. sür die Beioohncr der Wilhelmstraße und Bergstraße: Sams¬
tag, den 25. Januar 1919,

7. für di- Bewohner der Kanalstraße, Schulstraße, des Markt¬
platzes, der Rosen- und Kasernenstraße einschl. Emmerichs¬
gasse: Montag, den 27. Januar 1919,

8. für die Bewohner der Altstadtstraße und des alten Marktes:
Dienstag, den 28. Januar 1919,

und zwar in der Zeit von vormittags 9—12 und nachmittags
0- -6 Uhr (alte Zeit). Für die Personalausweise sind photo¬
graphische Lichtbilder in der Größe von 3,5 zu 5,5 Ztm. mit¬
zubringen.

Für die Personalausweise ivird pine Kle6iif)r zur Deckung
der Selbstkosten,von 40 Pfennig erhoben,

Diez,  den 15. Januar 1919.
Der Bürgermeister.

* * *

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der .Militärverwaltung des Isnterlahuklerses.

_ A. Gra i gnic,  Ritt meister.
Bn der P rode der Besttzungstrvpp -n ist ein gelber

gefüite.ter Lederhandsck « h verloren geganmn. Der
Finder wolle den Handschuh auf dem Bürgermeisteramt
Ems ubgeben.

Freiwillige Versteigerung.
' Am kommenden Montag , den 2 0, Januar 1919
lasse ich in meinem Hause Mlhelmsallee 35 ,E« s, folgende
Gegenstände, einzeln, gegen Barzahlung öffentlich an den
Mcistbieteiiden versteigern:

Verschiedene Schränke für Kleider und Küche, eiserne
Betten, 1 Vcttikow, 1 Waschtisch, 1 Marmorplatte für
Waschtisch, 5 Kmrwde, 2 runde Tische, de schied, pudere
Haushaltungstische-, 1 Ausziehtisch, 1 Schreibtisch, 1 Steh¬
pult , 8 Garte Esche, und Stühle , 1 vernickelter Nipv-
tisch, Nachttisch, 2 Schränkchen, 1 Sopha ; 1 Chaiselonge:
mehrere Stühle, 1 Sessel, 1 Schaukelstuhl, großer Spie¬
gel mit Marmoruntersatz und andere Spiegel , 20 Bilder^
Gardinen ynb Gardinenstangen, 1 Flurgarderobe, 1 Eck¬
garderobe, 1 Kleiderständer, 1 Staffelet , 2 eis. Blumen-
stc; dir, 2 Schirmständer, 1 Ofenschirm, Wandbretter ; Ser¬
vierbretter, 'Arbeitekorb, 1 Fahrradkorb, 1 Leuchter; meh¬
rere Lampen, Figuren , verschiedene Nippsachen, 1 Zimmer-
klosett, 1 Globus, 1 Barometer, 1 Eisschrauk ustv.
Beginn der Versteigerung nachmittags  1 Uhr (neue

Z " > ' '
_ Bera  van Stapstorst -Billerius.

Zwiebel - u.
Gelber übkns«wen,
eigeneE nie. sowie SteEzwie-
brl« empfiehlt .[4 1
Gärtne- Küd«le, Bachstr., Ems

Pa . MUchziê e,
trächtig. 2 mal Lämmer, zu ver¬
kaufen. fh35

Br<rul-a» e>str. 32 I,»
Bad Ein«.

E'N tüchtiges, zuverlässig.s
Mädchen,

perfekte Köchin
in sämtl chen Hnuearbeit n
b' wande-t, per 1i». Mä z
gesucht. ]52t>

Otto Mayer , Diez.
Marklp ' atz 8.

Kirchliche Nachrichtev
Bad « ms.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 19. Ja uar, 2. & r . Ep.

Pfarrkirche.
Vorm, l/rlv Uhr: Hr. Pfr.

Emme.
Predigt anhäßlich der Wchl zur

Nalioralversawmluug.
Text: Jesaja 14, 32
Shewa: Unsere gute Zuversicht.
Im Anschluß an den VormiltagS-
golteidtensl II Uhr Christen¬
lehre für die konfirmierten Knaben
der 3 Jahrg. >91«, >9 7, 1918

Nachm. 1,*2 Uhr: Hr. Pfr.
Emme.

Amtkwoche: Hr Pfr. Emme.
Dausenau.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 19. Januar 2 S . n. Ep.
Vorm. 9 Uhr: Pc digt

Text: Eph 6, 1- 9
Nachm 1 Uhr: Andacht.

Bad « ms.
Katholisch« Kirche.

2. Sonntag nach Epiphanie,
19. Januar.

Hl. Messen: in der Vfankckcho
7 Uhr (Predigt),
8'/, Uh> Kinder̂ottetdienst,
(Generalkommuiiiou der Schul¬
kinder),
10 Uhr Hochamt, Predigt,
in der Kapelle de« Marien-
krankenhnnse» 6'/» Uhr
in der alten Kirche8 Uhr,

N chm2 Uhr Ande cht zum Hk,
Joseph.

Di,,.
Katholische Kirche.

Sonntag, 19. Januar.
2. S . noch Erscheinung d. Herrn.
Morg. 6'/, Uhr: Frühmesse.
9 Uhr; Hochamt.



DaS

Haus Zugenheim,
-LO Zimmer, <Mtr. « » ™ * *» « - » , mit ,lti":rem

Braubnch-rstca'ic Rr. 56, Ba» Ems
U,  Dem >5, 4 b. 3 *- °b --

Pflastersteinkipprr
hoi, - SoSn w'»" « Mt.

S-rtitei«w«>ke Rupbach hat ®. m. t.  v.
' ** Rupbach Lahn. [514

D!e von meinen Eltern seither inneg-habte
Wohnung

im Erdgeschoßd s HavseS WilhelmSollee Nr. 35, bestehend
aus 8 Zimmern, KüchemSour rram und allen Nebniräumen
wird neu rcnnoviert und ist ab 1. April d. Js . anderw itig

zu vermieten.
Der beim Hause liegende Natz- undlZieraarten gebürt

zur Wohnung. Näheres durch [531
Bern von Staphorst-VMerius, Ems.

— Wir haben anzubieten: .
Heidebesen bei 100 St . M. 0,40 pro St cf.? : . i
Kerzen pro Roll (11 Stück) M. 7,00 6 Stundenbrenner).
Wiederverkäuser erhalten Rabatt. G-.fl. Sff.rte unter R. 95
befördert dieDGeschäitLstelled. Bl. ;499

Für die uns beim Hinscheiden unserer
geliebten Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter erwiesene Teilnahme herzlichsten Dank.

Familie Doktor Weingarten.
Bad Ems , den 18. Januar 1919.

Tin (lui erbauems
Eiusp .-Pserdcgeschirr

zu öi’jrutreii. ;T39
Dause « -»« , Ki-chstraße 50.

Spenglerlehrling
gesucht. Rudolf Zorn , Ems.
f*18j Grabenstr. Nr. 8.

Ko steht rr aus der
Wahlzette! der DentschchLMökmlischen Püttei

des Wahlkreises Hessen-Nassau
—fih•- die Deutsche Nationalversammlung.

1. Dr . Luppe,  Bürgermeister , Frankfurt, a. M-
2. Koch , Oberbürgermeister, Kassel.
Z. S chü cöi n g, Universitätsprvfeffor, Marburg.
4. Fräulein Tr . Schultz , Frankfurt a. M-
5. Cornelius Trieschmann,  Landwirt , Ober¬

sellenbach(Kurhessen).
6. Breidenstein,  Rektor , Wiesbaden.
7 Balz er,  Arbeitersekretär , Frankfurt a. M.
8 Kre u t e r , Fabrikant, Hanau. '
9. Christoph Müller,  Maurermeister, - Kassel.

10. Kappes,  Oberlehrer , Marburg.
11. Bechstedt,  Postsekretär, Frankfurt a . M.
12. Stein,  Pfarrer , Kassel.
lis. Ziegenmeher,  Kaufmann , Idstein . •
14. S chuster,  Landwirt , Cubach.
15. W i n kha u s , Sanitätsrat , Bad Wildungen.

Wählerinnen und Wähler!
Keine Worte mehr— Taten!

Zählt Leute, die Euch auch nach
mi  Wahlen Rechenschaft geben, ob

and wie sie Eure Rechte vertreten.
Vorsicht! Picht Verwechseln!

eutsche demokratische Partei.
Ortsgruppe Bad Ems. [529

iiljlt Deutsch-iintuMifd)!
Unser erster Kandidat ist
Hermann Luppe.

Achtung!
Wählern . Wählerinnen!

Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, dass die Stimmzettel nur
die Kandidatennamen tragen sollen.

Die Ueberschriften. wie Wahlzettel
der Zentrumspartei, Deutsch-demokra¬
tischen Partei und Deutschen Volks¬
partei fallen weg.
Deutsche Volkspartei,
Deutsch -demokratische Partei,
Zentrum.

Zentrumswähler!
Erscheint vollzählig und rechtzeitig an der

Wahlurne.
Gebt den richtigen Zettel ab!
Derselbe darf außer den Namen nichts

enthalten , weder eine Unterschrift, noch
sonstige Zusätze!

Der erste Name der Liste lautet:
RICHARD MÜLLER, Rentner , Fulda.

Dr. Stemmler,
Bad Ems.

Deutsche Krauen und Mädchen!

WM Deulscht
Sie bekennt sich zu einer nationalen und wahrhaft demokratischen

Politik.
Sie will keine Trennung von Kirche und Staat im Gegensatz zur

demokratischen Partei und der Sozialdemokratie.
Denkt an dieGrriehung unserer Kinder!

Wählt die Kandidatenliste , die zuerst die Namen Riester uud Lieber trägt.



Deutsche
Was will die

Sie bekennt sich z« einer nationalen  und
wahrhaft demokratischen Politik.

Sie will:
Ein geeinigtes und unabhängiges Dentschland auf dem Boden der Republik.
Gleiches Recht für alle ohne Rücksicht auf Herkunft und bürgerliche Stellung aus allen Gebieten des öffentliche« Lebens.
Die Gleichberechtigung der Frau.
Sicherung der Freiheit für Wort und Schrift, für Verein und Versammlung, der Unabhängigkeit der Gerichte.
Weiteste Selbstverwaltung aus demokratischer Grundlage in Gemeinde, Kreis und Provinz.
Die Weiterführung der Sozialpolitik, ein neues, sozialgestalteres Arbeiter- und Angestelltenrecht.
Die Kräftigung und Wahrung des freien Bauern auf eigener Scholle, den sozialen Ausstieg des Landarbeiters.
Kräftigungn«d Hebung des Mittelstandes.
Schärfste Erfassung der Kriegsgewinne.
Gerechte Verteilung der Kriegslasten und Steuern.
Die Sicherung der Kriegsanleihen.
Keine Trennung von Staat und Kirche.
Ruhe und Ordnung im Baterlande.
Sofortigen Frieden.

Männer und Frauenf

Mahlt Deutsche Uolkspartei!
Wählt die Kandidatenliste , die zuerst die Namen Riester und Lieber trägt.

Deutsche Volkspartei!
Die heute versammelten Mitglieder und Vertrauensmänner des Nationaliiberalei

Wahl Vereins für Diez und Umgegend haben den Eintritt in die Deutsch«
Volkspartei einmütig beschlossen. Damit haben wir das Programm der Deutschen
Volkspartei zu den Unsrigen gemacht . Wir fordern alle unsere alten Wähler un
Freunde auf bei der am Sonntag stattfindenden Wahl zur Nationalversammlung für den
Wahlvorschlag der Deutschen Volkspartei ihre Stimme abzugeben . Unsere Stirn
Zettel tragen an erster Stelle die Namen hochverdienter Männer, des Dr. Jakob Riesse
und unseres alten Abgeordneten Lieber . Anf jede einzelne Stimm
kommt es an . Daher darf am Wahltag kein Rann und keine l 'rau an dei
‘Wahlurne fehlen.

Diez , den 16. Januar 1919.
v M

Die Ortsgruppe Diez der Deutschen Volkspartei.
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Es sind Zweifel laut geworden, ob die bereits verbreiteten
Wahlzettel der Zentrumspartel

wegen der Ueberschrift „Wahlzettel der Zentrumspartei des Wahlbezirks Hessen-Nassau für die Nationalversammlung “ gültig sind. .Um jede * Zweifel
auszuschliesen, sind sofort neue Wahlzettel hergestellt worden, in denen diese Ueherschfift fehlt. Wir bitten unsere Parteifreunde dringend nur die8*f
neu hergestellten Zettel bei der Wahl abzugeben. * I

Die neuen Stimmzettel, in welchen an erster Stelle, also unter No. 1.
Richard Müller, Rentner, Fulda  li

als Kandidat verzeichnet ist, sind zu haben bei : Kaufmann Ernst Dinslage,  Diez Lorenzstrasse 4. Pfarrer Eufinger,  Diez Oberer Markt*
Schuhmachmeister Paul Storto,  Diez Altstadtstrasse. Fabrikant Etsenbaeh, ' Freiendie *|

Sollten die neuen Stimmzettel irgendwo nicht mehr rechtzeitig eintreffen, so genügt ein Zettel von weissem Schreibpapier in der OrtfasKÖe*
12 Zentimeter mit der Aufschrift : Richard Müller , Rentner, Fulda.

Weitere Namen brauchen nicht angegeben werden.
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